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©6 #ulb|)
erjefft bo br Jpitbe ©ott&etger

's ifcb no ni'b fo tang bär, ba beimer üfi Ktaffeafämefunft
gba. Its attne leite no br ©cbtops ft) bi junge graue u Xöcbtere
5)0 a3'fcbtoiere, für fett trrieber einifcb 3'gfeb u no alte Spie
3'pricf)te. © njebert tat gärn motte störe, tuas us em angere
œorbe ifcb. 3f<b bas e tBegrüefjig un e greub gfi, tue tuiiber es

früfcbes ©ficht unter ber Xüren uftauctt ifet!

,,©b tueg iifee ta, tuär ifcb bas?" rüeft eini uo bene graue.

„Xufig ffiätter, bebennfeb es nümme, bas ifcb boeb bs griebt)
u bas ©rote bert mit br 33rütte bs Xrubp u bs ffinberfebte, ttto
ineebunnt bas ifcb

„23igof<bt, bas ifcb ja üfes ,enfant terrible', üfes fjulbp!"
Stftti SStirfe bei fecb gtounberig nach em fjutbp bräibt, bas, gan3
„©ranbe Dame" in=ere toprote Stbetoitette, es cbtps 23infcberti
ufern 2trm mit ememe triumpbierenbe ßäcbte jur Xür ine (to
ifcb- „Ds ffutbp", bet's attetbatbe gbeifje, „bs fjulbt) ifcb ba !"
3 glaube, toe»ne ©bünig 3ur Düren i ebo tuär, es bätt' nib met
Uffäbe gäb! Das fputbp bet feet feto bür fpni üfjeri Ufmacbig
oo be angere unberfdjiebe. 2Itli bei fo räettfetaffe, nacb fotibem
üRittetftang, nait roäbrfcbafter SSärnerart usgfeb, bloß bs fmtbp
bet i bete ©cbar abgftocbe. ©ebo bat es e f>ung mitbraett bet, bet
bi eine cbociert u toit es usgfeb bet, toie toen=es früfet gftricfje
us»eme=ne ÜRateratetier cbäm, bet be angere i b'Duge gftoebe.
3tem, fpg's toie's toöll, es bet nib fo räett i bi ©feltfcbaft ine
pafjt. 3m Sauf nom 2fbe bet es fett aber geigt, bat bi Ufmacbig
oo br „©ranbe Dame" nume gana üfferlict gfi ifcb, bat bs 2Bäfe
oo bäm ffutbp no genau glpcb tuusbuebebaft btibe ifcb tuie ba»

3umat, too mer no afäme b'Sctuetbant örücft bei.

gür enang nacb fouite 3abre tuiber ecf)trj näcber 3'cbo, bet
eini uo bene ©oastödjtere br tßorfebtag gmaebt, es jebes fött i
turae Süge ft) ßäbeslauf oeraette, bermit me tuüeffi, tuas us
jebern tuorbe ft)gi. Däm töorfcbtag ifcb atigemein bigftimmt
tnorbe. 23om tBruef, ft)ne ßeibe u greube, bei bi ßebige priebtet,
oo br f)uusbattig u be ©ting bie ©büratne. 2Bo b'fReibe ifcb am
fjutbp gfi, ifeb's toie uf bs Kommanbo müüfetiftill tnorbe im
Säti. Ds fjutbp ifcb oben a br Xifdjreibe gftange u bet fpni
bafetnujjbruune Duge tufebtig über bi gan3i ©feltfcbaft fpaaiere
gfüebrt. ©ebtp fpöttifcb, ecbtp berusforbernb bet's mit fpr tiefe
2tttftimm ft) Vortrag agfange:

„ßiebi Ktaffegnoffinne, i glaube, i müet eui ©rroartige
ebtt) enttüfebe! 3tRp ©febiebt ifcb nämtecb ebura! Si labt fecb i ei
Sab 3'fämefaffe: 3 bi no tebig, tufebtig u atoänagi! 3 ba e guet
äabtti Stell, '2trbeit too mi befriebiget, e feböni SBobnig, es Stuto
too aabtt ifcb, e 307a ban=i au, 3tuar nib e ftanbesamttecb be=

gtaubigte, aber boeb e tiebe griinb, tuender mi ergeret, fueeben
' en angere! U ba ban=i mp fjung! 2Bas tuott i no meb? 3 ba
fei ßängi3t)ti nacb XSinbte mäfebe! 3 ba alts too=n=i bruuebe
3u=me=ne täbesfrobe Dafp! 3m übrige biegend em ßäbe bi
befcf)te Spte abagtuinne un i boffe, bat es no räebt lang fo göng
®te übe! 3 täbre mps ©tas uf bs SBobt uo euch attne! tßroft
Corona!"

9Rit toptufgfperrte Duge bie eine, mit ©bopffebüttte bie
angere bei atli bere cburae, bünbige 5Reb auegtoft un im SDXo=

nänt ifcb fafebt es ppntecbs ©ebtopge im Säti gfi. 37ume lang»
fam fp b'Sfpräcb i angeri tBabne gfloffe. Dr îfbrucî uo bere fReb
iet fecb nib fo gfebtuing tab uermüfebe. ©rfibt mo bs 3rmt) uo
for fjüebnerfarm i br Dftcbmpa uffe bet afab neraette, ifcb bs
ïroont tuiber gleitet gfi. „SEßeifcb be no", ifcb b'23arote oom 2Ibe
®orbe u üfes fjulbp ifcb mängifcb ©ägeftang no bene uf bs Xa=
Pet brachte 3ugebfünbe gfi. ©is DJtüfcbterti ruitt n'ecb grab no
oerselte.

Üfi Stat ifcb im Streiibe erfinge fafebt berüebmt, für nib
3'fäge berüeebtigt gfi. SSfungerfcb br granatebrer — er ifcb oor
es paar 3abr gftorbe, ©ott beig ne fätig! — bet nit 3'tpbe gba
uo ber ruitbe 5orbe, ber D=S:tat. Ds fputbp bet cbäfeerfcb guet
cbönne 3eicbne u ei 3(Rorge tuo=n=es gtütte bet u mer grab bi
erfebti Stung gran3öfifcb gba bätte, ifcb es fötorbiogtäcbter i br
Sftat gfi, mit es br „Xüfu" — bas ifcb br Spifename oom
gran3tebrer gfi — i fpre ganje ßpbbaftigteit a b'SSanbtafete
gmate bet. Dere geiebnig bet nüt gfäbtt, im ©ägetet, bie atuöi
iförnti, tuo bäm ©barafterebopf als fcbmücfenbs SSptnärcb bient
bei, fp b'Xüpfti uff em i gfi! 3m ©runb gnob eigettecb e barm=
tofe ©fpat u mir atli bei nib bänft, tuas bä „Xüfet" no für
gotge beigi. 2Bo üfe Ätaffecbef bi ber bingere Scbuet3immertür
inerüeft: „2tcbtung, er ebunnt!" bet bene ärnfebte SOteitfcbigficbter
niemer agfeb, tui febtnär es fe aebunnt, nib grebiufe 3'brüete. Dä
gfoppt ßebrer ifcb ahnungslos 3ur oorbere Xüren ine ebo; er»

freut, einifcb e ftilti Stat nora'finge, meint er frünbtecb:«Ah,
bonjour, mesdemoiselles!» un i bäm Ougebticf fallt 0 febo fp
3Sticf uf fps Konterfei. Sps obnebin bleiche ©ficht ifcb tuomüg»
tecb no bleicher tnorbe, bis i fp fcbtuar3 3)aarfcbopf ufe ifcb jebes
IBtuetäberti erbleichet u mit üfferfrfjter Dif3ipfin bet er gfragt:
« Mais qui a fait cela »

2Itti fp müüfeliftitt uf ibrne tptäfeti gbodet, feis bet e 2Int»
mort gäb! —

« Je vous demande encore une fois, si vous ne répondez
pas, je chercherai Monsieur le Directeur »

SSums! 3ife bet's pgfcbtage! 23or em „Dire" bei mer e

grüüstige fRefpäft gba! îtlir bei enang agluegt, ba fteit bs ßutbp
uf u bet fecb 3U bere Seicbnig befennt. Sur ©traf bet er's nor
Xüre ufe gjagt u obni es tupterfeb 2Bort 3'nertüre, mit em lin»
terriebt agfange. Di ©febiebt tuär no gtimpftecb abgtoffe, œenn
bs butbp nib br Xüfet gftüpft bätti. Stber bas bonrters SUleitti

bet nüt toeber gape im ©bopf gba. 2Bo mer nämtecb fo ftitl un
ufmertfam be ©rftärige nom ßebrer 3uetofe, tuegt eis 00 bene
SJleitfcbene auefällig a bs Dbertiecbt no br Xüre. Dert ifcb gan3
bübfebeti en alte 23äfe tuie no ©eifebterbäng bin» u bärgfüebrt
tnorbe! Das, tuo's 3'erfcbt erlieft bet, müpft fps Dtäbegfpan. Das
folget bäm Dût u gif bas Xetefon tupterfeb. ©tp bet bi örabttofi
Unterbattig b'fRunbi gmaebt gba, mit TOüeb u 37ot bei bi
ÜReitfcbeni bs ßacbe nerbiffe. Dr ßebrer bet aber gtp gmerft,
bah ba öppis tuufigs tos ifcb. Spni febtuarae, flächige Öugti bei
bi SSürfcbte gtp ertieft. Ds ßineat i b'ginger näh u mit eim ©ab
uf b'Xür 3ue 3'fpringe ifcb bs SOSärcb uo»me»ne Ougebficf gfi.
Die SOteitfcbeni bei ihres Wupfe nümme länger cbönne oerba
u bei grebi ufe ptafet. 2Bo ber ßebrer b'Xüren ufrpht ifcb bs

iputbp beroobeebtet u Iber „Xüfu" mit fpm ßineat u tuäibenbe
jRocffcböhe bingerbri. Ds ^ulbp het fecb i 2Ibe gftücbtet, ber
gran3tebrer uf u nacbe, aber bs SReitfdji ifcb enber gfi u bet
grab no fdjnätt br fRieget gftohe. Der „Xüfu" i fpre SBuet inne
bet nümme gtoüfjt tuas er macht u ftemml fecb mit fpr gan3e
HRannescbraft uf bi tieebti 2tbetüre. tj3äng! ©s ©brache u ©ptit»
tere u binne ifcb er gfi! Dr Sßpte ifcb aber üfe gfangnig tßogef
febo über b'Sptetuang i fRäbeabe ftätteret u fecb bert uerfcban3t!
Dür bä ßärm ufgfcbrecft fp uf em ganae ©ang b'Simmertürene
ttfgange u erftuunti ©fiebter bei ibri ©tnunbernafe gfuetteret.
Ufern ßebrer3immer ifcb br „Diré" ebo 3'gumpe u brüetet mit
fpr Donnerftimm: „fRueb!" 23or em 2Ibe btibt er ftab u fcbnou3t
bs erfebte tno=n=ibm i b'ginger touft a: „2Bas geit ba uor?" Das
ifcb roie»n=es nerfebuterets Ifuebn bagftange, bet butteret u nib
gtoüfst tuas fäge. ©ans entftettt u tuie=n=e abgfebtagnige fjung
ebunnt br „Xüfu" sum 2tbe us u touft tuorttos näbem „Dire"
oürbp i bs ßebrersimmer. Dr „Diré" fummanbiert üs oerbat»
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Ds Huldy
erzellt vo dr Hilde Sollberger

's isch no nid so lang här, da heimer üsi Klassezsämekunft
gha. Us allne Teile vo dr Schwyz sy di junge Fraue u Töchtere
cho az'schwiere, für sech wieder einisch z'gseh u vo alte Zyte
z'prichte. E njederi hat gärn wölle ghöre, was us em angere
morde isch. Isch das e Begrüeßig un e Freud gsi, we wider es

früsches Gsicht under der Türen uftaucht isch!

„Eh luog sitze da, wär isch das?" rüeft eini vo dene Fraue.

„Tusig Wätter, bchennsch es nümme, das isch doch ds Friedy
u das Große dert mit dr Brülle ds Trudy u ds Hinderschte, wo
inechunnt das isch ..."

„Vigoscht, das isch ja üses .enfant terrible', üses Huldy!"
Alli Blicke hei sech gwunderig nach em Huldy dräiht, das, ganz
„Grande Dame" in-ere wyrote Abetoilette, es chlys Pinscherli
ufem Arm mit eme-ne triumphierende Lächle zur Tür ine cho

isch. „Ds Huldy", het's allethalbe gheiße, „ds Huldy isch da!"
I glaube, we-ne Chünig zur Türen i cho wär, es hätt' nid meh
Ufsähe gäh! Das Huldy het sech scho dür syni üßeri Ufmachig
vo de angere underschiede. Alli hei so rächtschaffe, nach solidem
Mittelstang, nach währschafter Bärnerart usgseh, bloß ds Huldy
het i dere Schar abgstoche. Scho daß es e Hung mitbracht het, het
di eine chociert u wil es usgseh het, wie wen-es früsch gstriche
us-eme-ne Maleratelier chäm, het -de angere i d'Ouge gstoche.

Item, syg's wie's wöll, es het nid so rächt i di Gsellschaft ine
paßt. Im Laus vom Abe het es sech aber zeigt, daß di Ufmachig
vo dr „Grande Dame" nume ganz üsserlich gsi isch, daß ds Wäse
vo däm Huldy no genau glych luusbuebehaft blibe isch wie da-
zumal, wo mer no zsäme d'Schuelbank drückt hei.

Für enang nach fovile Jahre wider echly nächer z'cho. het
eini vo dene Evastöchtere dr Vorschlag gmacht, es jedes söll i
churze Züge sy Läbeslauf verzelle, dermit me wüessi, was us
jedem worde sygi. Däm Vorschlag isch allgemein bigstimmt
morde. Vom Vruef, syne Leide u Freude, hei di Ledige prichtet,
vo dr Huushaltig u de Ching die Ghüratne. Wo d'Reihe isch am
Huldy gsi, isch's wie uf ds Kommando müüselistill worde im
Säli. Ds Huldy isch oben a dr Tischreihe gftange u het syni
haselnußbruune Ouge luschtig über di ganzi Gsellschaft spaziere
Mehrt. Echly spöttisch, echly herusfordernd het's mit syr tiefe
Altftimm sy Vortrag agfange:

„Liebi Klassegnossinne, i glaube, i müeß eui Erwartige
echly enttüsche! My Gschicht isch nämlech churz! Si laht sech i ei
Satz z'sämefasse: I bi no ledig, luschtig u zwänzgi! I ha e guet
zahlti Stell. Arbeit wo mi befriediget, e schöni Wohnig, es Auto
wo zahlt isch, e Ma han-i au, zwar nid e standesamtlech be-
glaubigte, aber doch e liebe Fründ, wen-er mi ergeret, suechen
i en angere! U da han-i my Hung! Was wott i no meh? I ha
kei Längizyti nach Windle wäsche! I ha alls wo-n-i brauche
zu-me-ne läbesfrohe Dasy! Im übrige luegen-i em Läbe di
beschte Syte abzgwinne un i hoffe, daß es no rächt lang so göng
wie sitze! I lähre mys Glas uf ds Wohl vo euch allne! Prost
Korona!"

Mit wytufgsperrte Ouge die eine, mit Ehopfschüttle die
angere hei alli dere churze, bündige Red zueglost un im Mo-
wänt isch fascht es pynlechs Schwyge im Säli gsi. Nume lang-
kam sy d'Gspräch i angeri Bahne gflosse. Dr Ndruck vo dere Red
bet sech nid so gschwing lab verwüsche. Erscht wo ds Irmy vo
chr Hüehnerfarm i dr Ostchwyz usse het afah verzelle, isch ds
Troom wider gleitet gsi. „Weisch de no", isch d'Parole vom Abe
worde u üses Huldy isch mängisch Gägestang vo dene uf ds Ta-
pet brachte Jugedsünde gsi. Eis Müschterli will n'ech grad no
verzelle.

Üsi Klaß isch im Streiche erfinge fascht berüehmt, für nid
z'säge berüechtigt gsi. Bsungersch dr Franzlehrer — er isch vor
es paar Jahr gstorbe, Gott heig ne sälig! — het vil z'lyde gha
vo der wilde Horde, der D-Klaß. Ds Huldy het chätzersch guet
chönne zeichne u ei Morge wo-n-es glütte het u mer grad di
erschti Stung Französisch gha hätte, isch es Mordioglächter i dr
Klaß gsi, wil es dr „Tüfu" — das isch dr Spitzname vom
Franzlehrer gsi — i syre ganze Lybhaftigkeit a d'Wandtafele
gmale het. Dere Zeichnig het nüt gfählt, im Gägetel, die zwöi
Hörnli, wo däm Charakterchopf als schmückende Bywärch dient
hei, sy d'Tüpfli uff em i gsi! Im Grund gnoh eigetlech e Harm-
lose Gspaß u mir alli hei nid dänkt, was dä „Tüfel" no für
Folge heigi. Wo üse Klassechef bi der Hingere Schuelzimmertür
inerüeft: „Achtung, er chunnt!" het dene ärnschte Meitschigsichter
niemer agseh, wi schwär es se achunnt, nid grediuse z'brllele. Dä
gfoppt Lehrer isch ahnungslos zur vordere Türen ine cho: er-
freut, einisch e stilli Klaß vorz'finge, meint er fründlech:«^tz,
bonjour, meociemoizeìles!» un i däm Ougeblick fallt o scho sy
Blick us sys Konterfei. Sys ohnehin bleiche Gsicht isch womüg-
lech no bleicher worde, bis i sy schwarz Haarschopf use isch jedes
Bluetäderli erbleichet u mit üsserschter Disziplin het er gfragt:
« tvlais c^ui a tait cela? »

Alli sy müüselistill uf ihrne Plätzli ghocket, keis het e Ant-
wort gäh! —

« se vous ckernanâe encore une tois, si vous ne rêyoncke?
pas, je cbercberai tvlonsieur le Directeur! »

Bums! Iitz het's ygschlage! Vor em „Dire" hei mer e

grüüslige Respäkt gha! Mir hei enang agluegt, da steit ds Huldy
us u het sech zu dere Zeichnig bekennt. Zur Straf het er's vor
Türe use gjagt u ohni es wytersch Wort z'verlüre, mit em Un-
terricht agfange. Di Gschicht wär no glimpflech abgloffe, wenn
ds Huldy nid dr Tüfel gstüpft hätti. Aber das banners Meitli
het nüt weder Faxe im Chops gha. Wo mer nämlech so still un
ufmerksam de Erklärige vom Lehrer zuelose, luegt eis vo dene
Meitschene zuefällig a ds Oberliecht vo dr Türe. Dert isch ganz
hübscheli en alte Bäse wie vo Geischterhäng hin- u härgfüehrt
worde! Das, wo's z'erscht erlickt het, müpft sys Näbegipan. Das
folget däm Düt u git das Telefon wytersch. Gly het di drahtlosi
Unterhaltig d'Rundi gmacht gha, mit Müeh u Not hei di
Meitscheni ds Lache verbisse. Dr Lehrer het aber gly gmerkt,
daß da öppis tuusigs los isch. Syni schwarze, stächige öugli hei
di Bürschte gly erlickt. Ds Lineal i d'Finger näh u mit eim Satz
uf d'Tür zue z'springe isch ds Wärch vo-me-ne Ougeblick gsi.
Die Meitscheni hei ihres Pfupfe nümme länger chönne verha
u hei gredi use platzt. Wo der Lehrer -d'Türen ufryßt isch ds

Huldy dervodechlet u der „Tüfu" mit sym Lineal u wäihende
Rockschöße hingerdri. Ds Huldy bet sech i Abe gflüchtet, der
Franzlehrer us u nache, aber ds Meitschi isch ender gsi u het
grad no schnäll dr Riegel gstoße. Der „Tüfu" i syre Wuet inne
het nümme g-wüßt was er macht u stemmt sech mit syr ganze
Manneschraft uf di liechti Abetüre. Päng! Es Chrache u Split-
tere u dinne isch er gsi! Dr Wyle isch aber üse gsangnig Vogel
scho über d'Sytewang i Näbeabe klätteret u sech dert verschanzt!
Dür dä Lärm ufgschreckt sy uf em ganze Gang d'Zimmertürene
ufgange u erstaunst Gsichter hei ihri Gwundernase gfuetteret.
Usern Lehrerzimmer isch dr „Dire" cho z'gumpe u brüelet mit
syr Donnerstimm: „Rueh!" Vor em Abe blibt er stah u schnouzt
ds erschte wo-n-ihm i d'Finger louft a: „Was geit da vor?" Das
isch wie-n-es verschuterets Huebn dagstange, het butteret u nid
gwüßt was säge. Ganz entstellt u wie-n-e abgschlagnige Hung
chunnt dr „Tüfu" zum Abe us u louft wortlos näbem „Dire"
vürby i ds Lehrerzimmer. Dr „Dirê" kommandiert üs verdat-
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tertt Scbäfli i bs Slaffe3immer 3'riigg u ber+ bet b'llnterfuecbig
agfange. ©is bet br gan3 23organg müeffe oergelle. „holet mer
bas HReitfdn!" feit er barfcb. 21 bas Sonnermätter roo's bu ab*
gfefet bet, mab=n=i mi niimme räcbt erinnere, i œeift nume no,
baft bs hulbp für e Stäfcht nom Quartal no br grangftung ifcb

bifpänfiert gfi u bi oerbeiti Sûr uf ©böfcbte 00 beibe Sdmlbige
iftb gfticft œorbe. Sr fünftig Unterricht 00m granglebrer ifcb

oom „Siré" fontrolliert œorbe, 'bas œâr gœar nümme nötig
gfi, œil mir SReitfcbeni do bare ®fd)icbt fo ft) pgfcbücbteret gfi,
baft feis es ungrabs 2Börtli meb gfcbœâftt bet.

Ss ffulbt) bet fecb nume no gan3 fcbœacb a bas SRüfcbterli
möge bfinne, berfür fp=n=ibm bu no angeri Streiche i Sinn <bo,

roo=n=es mit oil humor u SBift bet 3um 23efd)te gab. Stume oil
3'fcbnäll ifcb bä 21b e oerbp gange. fDîitternarfjt ifcb tängfcbte
oerbt) gfi, rao mer ufproftet bei. SBo=n=i em hulbp abie füge,
feit es gue=mer:

„fOierci be no für bps ©fcbicbtlü 3 œill mi be 3'näcbfcbt
SRat reoancbiere un es paar Streiche 00 bir oer3elle!"

7,3 freue mi", rüefemibm nacbe, too=n=es mit fpm hung
im 21rm mit me gfcbniglete ©alan b'hotelftäge abgloffe ifcb. 2s
hutbp ifcb bs ©in3i,ge gfi, œo ifcb abgbolt œorbe!

©efcbter bet mi e Slaffegnoffin bfuecbt. 3m ©fpräcb feit fie

gue*mer: „21 propos! SBeifd) bu bs Steufcbte?"

„'s cbunnt bruf a œas!"

„3a, ftetl ber oor: ©bur3 oor SBiebnacbte ifcb bs hulbt)
nacb=ere fcbtoäre Operation gftorbe!"

„Ss hulbp? bas läbesfrobe SRöntfcbecbing ifcb tot? Sas
ifcb bocb nib mügli!"

„ßeiber bocb!" meint mp 23fuecberin, „als ©rfcbt's 00 üfer

Slaft bet's müeffe ftärbe! SBeifcb no, œas es gfeit bet a br

Slaffegfämefunft?"

„3o, i œeift!" — 3ifee ifcb fps ßadje oerftummt u nie meb

gbören=i fp ftänbig llsbrucf, mo=n=es 1 fafcbt jebem Saft bruucfjt
bet: „Soœiefo!" ßäb tööhl, hulbp, i münfcbe ber e gueti fRueb!

Jtirdjborf
211s am 11. gebruar bes 3obres 1871 auch in unferem Sorf

224 fran3Öfifcbe 3nternierte anlangten, œurben fie unter grofter
21nteilnabme oon ber 23eüölferung aufgenommen unb in ber
altersgrauen Sirdje, beren ©efcbicbte bis anno 1228 3urüc! oer*
folgt œerben fann, untergebracht. SRan brad)te ben hungernben
Speife, ben Sßermunbeten 23erbanbgeug unb nieten 23ebürftigen
ßebensmittel unb Sleibungsftücfe. 23efonbers fcblimm mar es
mit bem Scbubmerl ber IRotbofen beftellt. Um hie Sorge für bie
3nternierten bemühten ficb in oerbanfensmerter SBeife Sefan
hieronimus Stingier unb fein Sohn Sr. meb. ©. Stingier, toel*
eher uns feine ßebenserinnerungen in einem 23ucbe binterlaffen
bat. Stubig floffen bie Sage babin. 2lber am 27. gebruar, einem
SRontag, gab es früh um 5 Uhr eine gemaltige 21ufregung, im
bem bie Sturmglocfen unb bie geuerbörner ben 23 r a n b ber
$ i r cb e oerfünbeten. 211s bie Sörfler ermaebten, fcblugen bie
Stammen febon 3U ben genftern heraus. SBie mitb fprangen bie
gran3ofen 3um Sorfbrunnen, um mit ihren ©ametlen SBaffer
in bas glammeraneer gu tragen; es nüftte nichts. 23alb ergriff
bas geuer auch bas Sacb bes Surmes, fo baft man fürchten
muftte, bie ©locfen gu oerlieren. Sa gelang es bem unerfebroefe*
nen Sigrift unb gmei bebergten geuermebrleuten, mit bem
Schlauch ben ©locfenftubt su erreichen unb bie 3Üngetnben
glammen gu löfchen. 21(s ber SRorgen hämmerte, lag innert ben
oier fahlen SBänben ein häufen rauebenber Schutt unb 21fche.

Sie Sange!, ber Saufftein, bie Orgel unb bie 23eftub(ung maren
oerfebmunben, bagu leiber auch bie mertoollen ©borfenfter.
Siefe enthielten folgenbe ©tasgemälbe aus bem 3abr 1679:
1. ein 23ernerf<hilb, boppelt unb gefrönt; 2. ©briftopb oon ©raf*
fenrieb, 23enner; 3. ©briftopb 2Bitlabing, 23enner; 4. 23urtarb
oon ©rlacb, herr 3U Siefen; 5. 3obann Stubolf oon ©rlach, herr
gu Schabau; 6. 3obann Stubolf SBurftemberger, 23enner; 7. 3o=
bann 21nton Sircbberger, 23enner. 8. ©laubius gifeber, 23enner;
9. gobann ßeonbarb ©ngel, beutfeh Secfetmeifter. 3um ©tücf
berrfchte 2Binbftitle, fo baft bas fßfarrbaus, œo oor 400 3abren
unb anno 1709 auch 23ränbe ftattfanben, oerfebont blieb. 2Bie
bie Unterfuchung ergab, hatte fich ein grangofe fein ßager auf
einem 23rett gurecht gemacht unb biefes gu nahe an ben über*
beigten Ofen gefeboben. So fing bas hol3 in ber Stacht an 3U

glimmen unb entgünbete bas Santonnementsftrob- Ser Scba*
ben mürbe auf gr. 72,000 gefchäftt unb ber betrag oon ber
fran3. Regierung anftanbslos begab©. Ser Steubau, ausgeführt

in gotifchem Stil oon 21rcbite£t 23aul ©briften in 23urgborf uirb

eingemeibt am 30. 21uguft 1874 foftete aber faft bas Soppelte,
fo baft bie Sircbgemeinbe oiele 3abre fchmer an ben finangiellen
ßaften 3U tragen batte. Sas binberte nicht, baft ficb noch lange

berumbot, „©bilterf" oerbanfe feine neue, feböne Sirche aus*

fchlieftlicb frangöfifchem Selbe unb babe mit bem Sircbenbranb
ein glängenbes ©efchäft gemacht. Sie Strebe oon Sirebborf roirb

erftmals 1228 im ©artular oon ßaufanne genannt, barin unfer
Ort ©bitebborf beiftt. Ser ältefte ßeutpriefter ift Stiftaus oon

21nfoltingen, ber leftte ©afpar Süng. 21ts erfte iBefifter bes Sir*
cbenfaftes fennt man bie herren oon SSennempl; bann folgen
Leiermann oon Sraucbtbal unb hans oon ©rlach- 1530 oer*

faufte 21nton oon ©rlacb bie hätfte bes Sircbenfaftes an ßueius

ïfebarner, beffen 2Bitœe SOtargaretba oon SButtenrnpl ihren
21nteil an 23etermann oon ©rlacb um 450 fßfunb oeräufterte.
Seffen ©rben übergaben 1579 bie ©oüaturen oon Sircb'borf
unb Sirchlinbach um. 1000 Sonnenfronen unb 20 Sronen Srinl*
gelb an bie bernifche ^Regierung. Seither blieb bie ißfarrei
Sirebborf im iBern ©apitel unb mar noch im 18. gahrbunbert
eine ber einträglicbften fßfarreien. Sœei Seile bes Zehntens oon

Sirchborf, 3U œetchem Sprengel ©etterfingen, Sramburg, 30Rüh=

leborf, 3aberg, Sienersrüti, Stoflen unb feit 1536 auch, llttigen
gehören, oerblieben ber fßfarrei. So finben mir als fßrebifanten
oft 23atri3ier, tore oier gueter, 3obannes haller, ©manuel ßug,

23eat ßubmig oon Sieftbach unb ©ottlieb ©m. S. oon ©reperg.

Sîod) in aHer ©rinnerung ftebt bas 2Birfen bes Sefans fRingier,

feines 23aters unib feines Sohnes. Ser erfte reformierte fßfarrer,
ber bie Sbefen unterfchrieb, mar getir ©ggenberg. 211s 3oto^
Saniel Stürler in SRüncbenbucbfee als fßfarrer nach Sirchborf

gemäblt mar, genoß er 3U oiel oon feiner ßieblingsfpeife, be*

fam eine 3nbigeftion unb ftarb. 3n bas 3abr 1679 fällt ein

Steubau ober Ilmbau bes mittelalterlichen ©ottesbaufes. Sie

oben genannten herren bes Stegiments ftifteten bagu genfter

mit ihrem Sßappen. Stach bem IBranb goß bie girma Stüetfch'i

2Iarau brei neue ©locfen im ©emicht oon 1489, 773 unb 4651/2

fg. Sie Sangel ftammt oon SRumprecht in IBern, bie Orgel oon

Sßeber in Sern unb SQtütler in S8ud)bolterberg. 21ls bie SirclR

mieber aufgebaut mar, ermeiterte man noch ben Sircbbof. $0"

ihm aus genießt man einen prächtigen 2tusblicf auf bie Ober*

länberberge.

178 Die Berber Woche

terti Schäfli i ds Klassezimmer z'rügg u deick het d'Untersüechig
agfange, Eis het dr ganz Vorgang müesse verzolle. „Holet mer
das Meitschi!" seit er barsch, A das Donnerwätter wo's du ab-
gsetzt het, mah-n-i mi nümme rächt erinnere, i weiß nume no,
daß ds Huldy für e Räscht vom Quartal vo dr Franzstung isch

dispänsiert gsi u di verheiti Tür uf Chöschte vo beide Schuldige
isch gflickt worde, Dr künstig Unterricht vom Franzlehrer isch

vom „Dire" kontrolliert worde, das wär zwar nümme nötig
gsi, wil mir Meitscheni vo däre Gschicht so sy ygschüchteret gsi,
daß keis es ungrads Wörtli meh gschwätzt het,

Ds Huldy het sech nume no ganz schwach a das Müschterli
möge bsinne, derfür sy-n-ihm du no angeri Streiche i Sinn cho,

wo-n-es mit vil Humor u Witz het zum Beschte gäh, Nume vil
z'schnäll isch dä Abe verby gange, Mitternacht isch längschte
verby gsi, wo mer ufprotzet hei, Wo-n-i em Huldy adie säge,
seit es zue-mer:

„Merci de no für dys Gschichtli! I will mi de z'nächscht
Mal revanchiere un es paar Streiche vo dir verzelle!"

7,1 freue mi", rüefen-ihm nache, wo-n-es mit sym Hung
im Arm mit me gschniglete Galan d'Hotelstäge abgloffe isch, Dg

Huldy isch ds Einzige gsi, wo isch abgholt worde!

Geschter het mi e Klassegnossin bsuecht. Im Gspräch seit sie

zue-mer: „A propos! Weisch du ds Neuschte?"

„'s chunnt drus a was!"

„Ja, stell der vor: Churz vor Wiehnachte isch ds Huldy
nach-ere schwäre Operation gstorbe!"

„Ds Huldy? das läbesfrohe Möntscheching isch tot? Das
isch doch nid mügli!"

„Leider doch!" meint my Bsuecherin, „als Erscht's vo üser

Klaß chet's müesse stürbe! Weisch no, was es gseit het a dr
Klassezsämekunst?"

„Ja, i weiß!" — Iitze isch sys Lache verstummt u nie meh

ghören-i sy ständig Usdruck, wo-n-es i fascht jedem Satz braucht
het: „Sowieso!" Läb wohl, Huldy, i wünsche der e gueti Rueh!

Kirchdorf
Als am 11, Februar des Jahres 1871 auch in unserem Dorf

224 französische Internierte anlangten, wurden sie unter großer
Anteilnahme von der Bevölkerung aufgenommen und in der
altersgrauen Kirche, deren Geschichte bis anno 1228 zurück ver-
folgt werden kann, untergebracht. Man brachte den Hungernden
Speise, den Verwundeten Verbandzeug und vielen Bedürftigen
Lebensmittel und Kleidungsstücke, Besonders schlimm war es
mit dem Schuhwerk der Rothosen bestellt. Um die Sorge für die
Internierten bemühten sich in verdankenswerter Weise Dekan
Hieronimus Ringier und sein Sohn Dr. med. E, Ringier, wel-
cher uns seine Lebenserinnerungen in einem Buche hinterlassen
hat. Ruhig flössen die Tage dahin. Aber am 27, Februar, einem
Montag, gab es früh um 5 Uhr eine gewaltige Aufregung, in-
dem die Sturmglocken und die Feuerhörner den Brand der
Kirche verkündeten. Als die Dörfler erwachten, schlugen die
Flammen schon zu den Fenstern heraus. Wie wild sprangen die
Franzosen zum Dorfbrunnen, um mit ihren Gamellen Wasser
in das Flammenmeer zu tragen: es nützte nichts. Bald ergrifs
das Feuer auch das Dach des Turmes, so daß man fürchten
mußte, die Glocken zu verlieren. Da gelang es dem unerschrocke-
nen Sigrist und zwei beherzten Feuerwehrleuten, mit dem
Schlauch den Glockenstuhl zu erreichen und die züngelnden
Flammen zu löschen. Als der Morgen dämmerte, lag innert den
vier kahlen Wänden ein Hansen rauchender Schutt und Asche,
Die Kanzel, der Taufstein, die Orgel und die Bestuhlung waren
verschwunden, dazu leider auch die wertvollen Ehorfenster.
Diese enthielten folgende Glasgemälde aus dem Jahr 1679:
1, ein Bernerschild, doppelt und gekrönt; 2, Christoph von Graf-
fenried. Venner: 3, Christoph Willading, Venner: 4. Burkard
von Erlach, Herr zu Kiesen: 5. Johann Rudolf von Erlach, Herr
zu Schadau; 6, Johann Rudolf Wurstemberger, Venner: 7, Io-
hann Anton Kirchberger, Venner, 8, Claudius Fischer, Venner:
9. Johann Leonhard Engel, deutsch Seckelmeister, Zum Glück
herrschte Windstille, so daß das Pfarrhaus, wo vor 496 Iahren
und anno 1799 auch Brände stattfanden, verschont blieb. Wie
die Untersuchung ergab, hatte sich ein Franzose sein Lager auf
einem Brett zurecht gemacht und dieses zu nahe an den über-
heizten Ofen geschoben. So fing das Holz in der Nacht an zu
glimmen und entzündete das Kantonnementsstroh, Der Scha-
den wurde auf Fr, 72,999 geschätzt und der Betrag von der
franz. Regierung anstandslos bezahlt. Der Neubau, ausgeführt

in gotischem Stil von Architekt Paul Christen in Burgdorf und

eingeweiht am 39, August 1874 kostete aber fast das Doppelte,
so daß die Kirchgemeinde viele Jahre schwer an den finanziellen
Lasten zu tragen hatte. Das hinderte nicht, daß sich noch lange

herumbot, „Ehrlterf" verdanke seine neue, schöne Kirche aus-

schließlich französischem Gelde und habe mit dem Kirchenbrand
ein glänzendes Geschäft gemacht. Die Kirche von Kirchdorf wird
erstmals 1228 im Cartular von Lausanne genannt, darin unser

Ort Chilchdorf heißt. Der älteste Leutpriester ist Niklaus von

Ansoltingen, der letzte Caspar Küng. Als erste Besitzer des Kir-
chensatzes kennt man die Herren von Bennewyl: dann folgen
Petermann von Krauchthal und Hans von Erlach, 1539 ver-

kaufte Anton von Erlach die Hälfte des Kirchensatzes an Lucius
Tscharner, dessen Witwe Margaretha von Wattenwyl ihren
Anteil an Petermann von Erlach um 459 Pfund veräußerte,
Dessen Erben übergaben 1579 die Collaturen von Kirchdorf
und Kirchlindach um, 1999 Sonnenkronen und 29 Kronen Trink-
geld an die bernische Regierung, Seither blieb die Pfarrei
Kirchdorf im Bern Capitel und war noch im 18, Jahrhundert
eine der einträglichsten Pfarreien, Zwei Teile des Zehntens von

Kirchdorf, zu welchem Sprengel Gelterfingen, Kramburg, Müh-

ledorf, Iaherg, Kienersrüti, Noflen und seit 1536 auch Uttigen

gehören, verblieben der Pfarrei. So finden wir als Predikanten
oft Patrizier, wie vier Fueter, Johannes Haller, Emanuel Luz,

Beat Ludwig von Dießbach und Gottlieb Em, D, von Greyerz,
Noch in aller Erinnerung steht das Wirken des Dekans Ringier,
seines Vaters und seines Sohnes, Der erste reformierte Pfarrer,
der die Thesen unterschrieb, war Felix Eggenberg, Als Joseph

Daniel Stürler in Münchenbuchsee als Pfarrer nach Kirchdorf

gewählt war, genoß er zu viel von seiner Lieblingsspeise, be-

kam eine Indigestion und starb. In das Jahr 1679 fällt ein

Neubau oder Umbau des mittelalterlichen Gotteshauses, Die

oben genannten Herren des Regiments stifteten dazu Fenster

mit ihrem Wappen. Nach dem Brand goß die Firma Rüetschi in

Aarau drei neue Glocken im Gewicht von 1489, 773 und 465Ve

kg. Die Kanzel stammt von Mumprecht in Bern, die Orgel von

Weber in Bern und Müller in Buchholterberg, Als die Kirche

wieder aufgebaut war, erweiterte man noch den Kirchhof, Von

ihm aus genießt man einen prächtigen Ausblick auf die Ober-

länderberge.
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